
Der viral beschleunigte Eintritt ins digitale Bildungszeitalter
Die Corona-Krise habe an den Hochschulen wichtige Entwicklungen
vorangetrieben, sagt Professor Matthias Rüegg, Rektor der Hochschule
für Wirtschaft Zürich. E-Learning könne die Studierenden selbst-
ständiger machen. Für die Sozialkompetenz hält er Präsenzunterricht
aber nach wie vor für zentral.

Interview: Andreas Minder

Matthias Rüegg, es gibt Exponenten der
Bildungsszene, die die Corona-Pandemie
als Glücksfall bezeichnen, weil sie der
digitalen Transformation der Schulen
Vorschub leiste. Sehen Sie das auch so?
Von einemGlücksfall würde ich nicht sprechen,
aber wo viel Schatten ist, gibt es auch Licht. Die
Situation hat alle zum Handeln gezwungen.
Insofern ist Corona ein Treiber für neue
Entwicklungen. Das Schweizer Schulsystem
hat ein gewisses Beharrungsvermögen, nun
mussten und konnten Entwicklungen vorange-
trieben werden, die eigentlich schon lange
nötig gewesen wären.

Wie gut war Ihre Schule vorbereitet?
Wir hatten bereits länger ein Learning-
Management-System (LMS) mit Online-Doku-
mentenverwaltung, Foren und Videokonfe-
renzen im Unterricht eingesetzt. Auf diesen
Sommer haben wir das System auf die neueste
Version aktualisiert. Der Schritt zum Fern-
unterricht war für uns deshalb nicht mehr
gross, wobei nicht alle Dozierenden gleich gut
mit der Technik zurechtkamen. Aber es haben
alle viel Einsatz gezeigt, und das wurde von den
Studierenden geschätzt. Oft entwickelte sich
eine positive Dynamik: Man half sich gegen-
seitig. Studierende gaben anderen Tipps oder
wiesen auf nützliche Funktionalitäten eines

Programms hin, die die Lehrpersonen nicht
kannten. Es entstand eine Schicksalsgemein-
schaft. Hätte man das neue System planmässig
eingeführt, hätten die Studierenden möglich-
erweise nicht so viel Verständnis aufgebracht,
sondern erwartet, dass alles perfekt klappt.

Waswarendie hauptsächlichen Schwierig-
keiten?
Durch den schnellen Wechsel waren die didak-
tischen Konzepte häufig noch nicht auf Fern-
unterricht ausgelegt, was zu suboptimalen
Ergebnissen führte. Man hört zum Beispiel,
dass die Lernerfolge zwischen den Schülern
weiter auseinandergedriftet sind. Insgesamt
konnte jedoch eine steile Lernkurve bei Lehr-
personen und Lernenden festgestellt werden.
Aber es braucht noch weitere Efforts. Die
Didaktik für Fernunterricht ist eine ganz
eigene. Da sind auch die pädagogischen Hoch-
schulen gefordert.

Wenn die Didaktik stimmt: Können im
Fernunterricht ähnlich gute Ergebnisse
erreicht werdenwie imPräsenzunterricht?
Rein von den Lernresultaten her kannman sehr
weit kommen, vielleicht teilweise sogar weiter.
Aber es hat sich in dieser Pandemie gezeigt,
dass die soziale Reife, die Sozial- und Selbst-

kompetenz wohl nicht im gleichenMass geför-
dert werden, wie wenn man sich in einer
Klasse physisch begegnet. Bildung ist und
bleibt Beziehungsarbeit, ein sozialer Prozess.
Er läuft bei örtlicher Nähe immer noch besser
als via Videokonferenz. Deshalb plädiere ich
für eine Mischung von Fern- und Präsenzun-
terricht. Es wird nach didaktischen Kriterien
zu entscheiden sein, welche Teile der Ausbil-
dungmit Vorteil vor Ort vermittelt werden und
wo E-Learning besser ist.

In welchen Bereichen der Bildung hat die
Digitalisierung ammeisten Potenzial?
E-Learning kann helfen, von der lehrerzent-
rierten Stoffvermittlung wegzukommen. Statt-

Matthias Rüegg: «E-Learning kann helfen,
von der lehrerzentrierten Stoffvermittlung
wegzukommen.» Foto: HWZ

dessen können sich die Studierenden Wissen
selbstständig erarbeiten. Dazu braucht es aber
ausgereifte Lehr- und Lernarrangements.
Stehen solche in einem virtuellen Lernraum
bereit, können die Studierenden sie abholen,
wann es ihnen entspricht und sie in ihremTem-
po bearbeiten. Dabei ist es wichtig, dass Studie-
rende jederzeit wissen, dass sie auf dem richti-
gen Weg sind. Da kommen die formativen
Lernkontrollen ins Spiel. Formative Lernkont-
rollen sind Aufgabenstellungen, die während
des Lernprozesses beantwortet werden müs-
sen. Sie zeigen den Studierenden laufend,
wo sie stehen und wo sie noch zusätzlich
investieren müssen. Leider wird die Einbettung
von elektronischen Leistungsnachweisen in die
Lehre häufig noch vernachlässigt. Wir sind im
Moment daran, solche Module zu entwickeln
und auf unser LMS zu stellen.

Ist das nicht sehr aufwendig?
Doch, das ist mit einigem Aufwand verbunden.
Wir versuchen, die Dozierenden und die Fach-
schaften zu motivieren, solche Lernarrange-
ments zu entwickeln. Wenn wir es schaffen,
dieses System breit zu installieren, dürften die
Unterschiede zwischen den Studierenden
abnehmen, weil sich die Schwächeren mit
diesen Instrumenten selbst helfen können.Was
wiederum die Dozierenden entlasten wird.
Gleichzeitig bekommen die Dozierenden eine
andere Rolle. Sie können jederzeit nach-
schauen, wo ihre Studierenden stehen, was sie
verstanden haben, was nicht. Darauf können
sie eingehen und die Studierenden auf ihrem
individuellen Lernpfad als Coach unterstützen.

Sind die Dozierenden zu diesem Rollen-
wechsel bereit?
Es ist die Aufgabe der Schule, hier Führung zu
übernehmen. Sie muss zeigen, welche Entwick-
lungen gewünscht sind undmuss die Dozieren-
den konsequent einbeziehen. Nur vom Lehr-
körper getragene Schulentwicklungen sind
nachhaltig. Entscheidend ist auch, dass die
Dozierenden unterstützt werden: durch Schu-
lung, durch technischen Support, durch gute
und zuverlässige Infrastruktur. Geschieht das
nicht, leidet die Motivation. All das ist ein
längerer Prozess. Wir sprechen hier von Verän-
derungen in der Schulkultur. Diese benötigen
Zeit.
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Die Hochschule für Wirtschaft Zürich
(HWZ) wurde 1986 als berufsbegleitende
Höhere Wirtschafts- und Verwaltungs-
schule durch den KV Schweiz und die
Juventus-Schulen Zürich gegründet. 1998
erlangte sie Fachhochschulstatus. Heute ist
die private HWZ Teil der Zürcher Fach-
hochschule. Sie führt ausschliesslich berufs-
begleitende Studiengänge durch. Neben
Bachelor- undMaster-Ausbildungen hat die
SchuleeinebreitePaletteanWeiterbildungs-
angeboten. Rund 2000 Studierende und
600 Dozierende gehen im Sihlhof, dem
Sitz der HWZ neben dem Hauptbahnhof
Zürich, ein und aus – wenn sie denn nicht
wegen Corona zu Hause bleiben müssen.

Die HWZ

Kompetenzzentrum in der Arbeitswelt
Das Kantonale Amt für Industrie, Gewerbe und Arbeit (KIGA)
Baselland steht an einer der zentralen Schnittstellen des wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Lebens. Es trägt zu einem
funktionierenden Arbeitsmarkt und einer gesunden und erfolg-
reichen Volkswirtschaft im Kanton Baselland bei. Infolge Pen-
sionierung des langjährigen Stelleninhabers suchen wir eine
dienstleistungsorientierte, sozialkompetente Persönlichkeit als

Leiter/-in KIGA
In dieser vielseitigen und spannenden Position übernehmen Sie
die fachliche, personelle und finanzielle Verantwortung für die
Organisation mit 200 Mitarbeitenden. Sie stellen den Vollzug
der Aufgaben in den Bereichen Arbeitsvermittlung (RAV), er-
gänzende Massnahmen (ALV), öffentliche Arbeitslosenkasse,
Arbeitsrecht und Arbeitnehmerschutz sowie Arbeitsbedingun-
gen sicher. Vernetzt mit den anderen Dienststellenleitenden der
Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirektion antizipieren Sie den
rasanten gesellschaftlichen und technologischen Wandel und
entwickeln zukunftsgerichtete Lösungen. Sie verfassen politi-
sche Vorlagen, Stellungnahmen, Mitberichte und Vernehmlas-
sungen an kantonale und eidgenössische Instanzen und nehmen
Einsitz in Gremien und Kommissionen. Sie repräsentieren das
Amt gegen aussen und pflegen ein aktives Stakeholdermanage-
ment zu Bund, Kantonen, anderen Dienststellen, Verbänden und
Firmen. Daher stellt die Position hohe Anforderungen an Kom-
munikation, Verhandlungsgeschick, Auftritt und Rhetorik. Unab-
dingbar sind mindestens 5 Jahre Führungserfahrung sowie eine

hohe Affinität zu Politik und Wirtschaft
Sie verfügen über gute Kenntnisse über Funktion und Struktur des
Arbeitsmarktes, und Sie sind es gewohnt, Komplexität und Projek-
te zu managen, Prioritäten zu setzen sowie Innovations- respekti-
ve Digitalisierungsprozesse voranzutreiben. Formal erwarten wir
einen Hochschulabschluss (Master in Wirtschaftswissenschaften
o. Ä.), eine sichere Ausdrucksfähigkeit in Deutsch sowie gute Eng-
lisch- und Französischkenntnisse. Es erwartet Sie eine gut funktio-
nierende Organisation mit engagierten Mitarbeitenden.

Peter Isler freut sich auf Ihre Bewerbung, welche Sie bitte online auf
www.wilhelm.ch unter «Stellenangebote» [Referenz Nr. 2735] oder
per E-Mail an peter.isler@wilhelm.ch einreichen, er gibt Ihnen gerne
weitere Auskunft. Absolute Diskretion ist garantiert.

WILHELM AG
St. Alban-Vorstadt 14
4052 Basel
Telefon +41 61 228 10 10
www.wilhelm.ch

Digitale Lernmedien entwickeln
Unser Mandant, der Lehrmittelverlag Zürich (www.lmvz.ch), ist
im Schulmedienmarkt ein schweizweit renommiertes Unterneh-
men. Sein Kerngeschäft ist die Entwicklung und Verbreitung von
hybriden und digitalen Lehrmitteln für die Volksschule. Der Ver-
lag mit Sitz in Zürich beschäftigt rund 60 Mitarbeitende, sein Sor-
timent umfasst etwa 2700 Artikel. Als öffentlich-rechtlicher Be-
trieb ist er der Bildungsdirektion des Kantons Zürich unterstellt.
Zur Stärkung und Weiterentwicklung seiner führenden digita-
len Position suchen wir eine/n

Leiter/in Digitale Medien

WILHELM AG
Zunfthaus zur Haue
Limmatquai 52
8001 Zürich
Telefon +41 44 261 50 00
www.wilhelm.ch

Sie führen personell und fachlich die Abteilung Digitale Medi-
en mit sechs Mitarbeitenden. Als Mitglied der erweiterten Ge-
schäftsleitung verantworten Sie die Projekte zur Konzeption und
Realisation von qualitativ hochstehenden und innovativen digi-
talen Lernmedien. Sie spüren technologische Trends auf, vernet-
zen sich in der ICT- und EdTech-Community, identifizieren und
entwickeln neuartige digitale Lösungen für den Schulunterricht
und gestalten das digitale Portfolio des Verlags technologisch
und didaktisch zusammen mit Ihrem Team aus. Sie arbeiten mit
internen Stellen und externen Partnern zusammen und vertreten
den LMVZ thematisch gegen aussen.
Für diese spannende Funktion an der Schnittstelle von Päda-
gogik und Technologie suchen wir eine initiative Persönlichkeit
mit abgeschlossenem Hochschulstudium (Uni, FH). Sie verfügen
über Erfahrung mit digitalen (Lern-) Medien, idealerweise im

Verlags- oder Bildungswesen
z.B. im Bereich E-Learning und kennen die aktuellen Web-Tech-
nologien und Tools zur Medienproduktion. Zudem liegen Ihre
Stärken im Projektmanagement, im unternehmerischen Den-
ken und Handeln sowie in Ihren überzeugenden Führungs- und
Kommunikationsfähigkeiten (auch in Englisch).

Möchten Sie in dieser zentralen Rolle die digitale Lernmedien-
landschaft der Schweiz prägen und gestalten? Dann freut sich
Rainer Marty auf Ihre Bewerbungsunterlagen, welche Sie bitte
online unter «Stellenangebote» auf www.wilhelm.ch [Referenz
Nr. 2725] einreichen.
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